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Bierteljährl, Abonnements
Preis für Halle und unſere

unmittelbaren Aöbnehmer:
29 Stldergreſchen.

Durch die K. Poft Anftaleen

ſtadt, Quedlinburg
Aſchers: eben: 22 5 e. In
allen andern Orten 27 Sgr.

9 im Reg. SEezirk Merſevburg,O u v C v 0 in Nordhauſen Haiber-

Frankreich.
Paris, d. 27. Januar. Die heutigen Blätter

geben meiſt nur Bemerkungen über die Rede des aus
geſchiedenen Finanzminiſters Humann in dem neun-
ten Bureau der Deputirtenkammer zu Gunſten der
Herabſetzung des Zinsfußes der funfprozentigen Rente.
Dieſe jetzt noch mit fünf Prozent verzinsliche Schuld
Frankreichs beträgt gegenwärtig 2938 Mill. Francs.
Die davon jährlich zu entrichtende Rente beläuft ſich auf
nahe an 147 Mill. Dieſe Summe zerfällt in zwei
Klaſſen: immobiliſirte und mobiliſirte Renten; die
immobiliſirten ſind in feſten Haänden, werden nicht
transferirt, und haben daher auch keinen direkten
Einfluß auf den Börſe-Cours die mobiliſirten wan
dern, je nach den tauſend Kombinationen der Privat-
intereſſen von einem Beſitzer zum andern, gewähren
dem Kapitaliſten eine ſichere Anlage und dem Speku-
lanten ein weites Feld zu erlaubtem Hazardſpiel. Der
bei weitem größte Theil der Renten iſt inſkribirt auf
beſtimmte Namen kaum daß 14 Millionen auf
den jedesmaligen Jnhaber lauten. Es gibt 39 Mill.
immobilifirte Renten und 108 Mill. mobiliſirte. Un-
ter den erſten figuriren als Hauptpoſten: 12 Mill.
Eigenthum der Amortiſationskaſſe; 6 Mill. Dotation
der Ehrenlegion; 4 Mill. der Marine Jnvaliden
Anſtalt gehörig; 11 Mill. für Kapitalien der milden
Stiftungen. Von den mobiliſirten Renten ſind 89
Mill. auf Eigenthumer (Proprietairs oder Rentiers)
eingeſchrieben, die meiſt in der Hauptſtadt leben wo
her ſich auch der Widerwille der Regierung gegen die
Zinsherabſetzung, die hauptſächlich nur Pariſer Ein
wohner treffen wuürde, erklären läßt. Als Departe
mentalJnſkriptionen werden nur 83 Mill. angeführt.

Neben der Rente Reduktion iſt es vornemlich der
Prozeß Fieschi, wovon geſprochen wird. Man hat
die erforderlichen Anſtalten getroffen, um die Mit

des Palaſts Luxembourg unterzubringen. Beſondere
Vorſicht wird bei ihrer Beköſtigung beobachtet, weil
ſchon mehrere Verſuche, den Angeklagten Morey zu
vergiften, gemacht wurden. Wie groß die Neu
gierde iſt, die der Fieschiſche Prozeß erregt,
ergiebt ſich unter Anderm aus dem Umſtande, daß
der Groß Referendar der Pairs Kammer um nicht

als 17,500 Zuhörer Billets angegangen wor

en iſt.
Belgien

Der „Courier belge“ ſagt: Nachrichten zufolge,
welche uns von mehreren Punkten zukommen, ver
einigt ſich eine große Anzahl angeſehener Jnduſtriellen
der drei Provinzen Namur, Luxemburg und Luüttich
zu dem Zwecke, eine Denkſchrift fur den Beitritt
Belgiens zu dem großen deutſchen Zoll ver-
eine abfaſſen und bekannt machen zu laſſen.

Spanien.
Aus Navarra erfährt man mit Beſtimmtheit,

daß ſich der königliche Oberbefehlshaber, General
Cordova, mit ſeinen Truppen in großer Unordnung
nach Vittoria zurückziehen mußte, weil er das
Feld gegen die Karliſten nicht behaupten konnte.

Aus Barcellona vom 19. Januar wird ge-
ſchrieben: Die Herſtellung der Ruhe findet Schwie-
rigkeit; es zirkuliren unglückkundende Geruchte; die
vermögenden Familien wandern aus nächtlicher Weile
werden Plakate angeſchlagen, finden Verhaftungen
ſtatt. Letzte Nacht fand ſich in dem Hof des Regie
rungspalaſtes eine rothe Mütze mit einem Exemplar
der Konſtitution von 1812 und einem Schreiben, wor-
in zu leſen war Dieweil General Mina die Stimme
des Volks nicht hören wolle, werde ihm das Schick
ſal Baſſa's (der bekanntlich in einem Volksauf-

e e e e e e e e e e e w e hLSJZIYLSSSSLWnddvvnnn



ſtande ermordet wurde) zu Theil werden. Aber Mina
iſt entſchieden, die Ordnung, wie er ſie verſteht, um
jeden Preis aufrecht zu halten.

Portugal.
Die portugieſiſche Fregatte Herzogin von Bra

ganza“, welche beſtimmt iſt, den Herzog von
Sachſen-Koburg nach Liſſabon uüberzuführen,
iſt am 24. Januar in Falmouth angekommen. Die-
ſes Schiff hatte die Hauptſtadt Portugals am 19. ver
laſſen zwei Tage zuvor war das gewoöhnliche Packet
boot abgeſegelt die Nachrichten, welche das letztere,
welches am 23. in Falmouth angekommen iſt, uüber-
brachte, ſind unbedeutend. Man erwartet in Fal
mouth noch die portugieſiſche Korvette „Dom Jogo“,
welche ebenfalls zur Eskorte des Prinzen gehören ſoll.

Vermiſchtes.
Bei dem Poſt Amte in London gehen durch

ſchnittlich jeden Tag 35,000 inlaändiſche Briefe ein,
und 40,000 ab, zuſammen über 23 Millionen jährlich.
Nicht viel geringer iſt die Zahl der Briefe, welche ſee
waärts ein und abgehen und der Stadtbriefe. An
Zeitungen werden täglich 25,000 Stuück, am Sonn-
tage aber 40,000 und am Montage 50,000 abgeſandt.

Das Fieschiſche Attentat.
Auszugaus dem Berichte des Grafen Portalis,
eines der mit

der Jnſtruktion des Fieschiſchen Prozeſſes
beauftragt geweſenen Kommiſſaire.

(Fortſetzung.) 5
Man hatte den angeblichen Girard in das Haus

Nr. 50 des Boulevard du Temple in das erſte Stock
werk zurückgebracht. Er konnte ſeinen Namen, ſeine
Wohnung, ſeinen Stand deutlich angeben. Man
fragte ihn: „Wie viel waret Jhr Eurer?“
Zu verſchiedenenmalen zeigt er einen Finger.
„Wann habt Jhr dieſe Maſchine begon-
nen?“ Er hebt fünf Finger in die Hohe. „Sind
das Tage oder Wochen?“ Er antvwortet:
„Funf Wochen.“ „VWer hat Euch den
Gedanken dazu eingegeben?“ „IJch
ſelbſt. „Wer hat Euch dieſes Ver-
brechen befohlen?“ Er ſchlägt ſich auf die
Bruſt, und wiederholt: „Jch ſelbſt.“ „Woll-
tet Jhr den König tödten?“ Err macht ein be-
jahendes Zeichen, und verfällt in einen Zuſtand der
Schwäche, der ihm nicht einmal erlaubt, auf die ihm
vorgelegten Fragen durch bloße Zeichen zu antworten

Die Zeit war koſtbar von einem Augenblick zum
andern konnte ſein Zuſtand ſich ſo verſchlimmern, daß
jedwede Einleitung des Prozeſſes unmöglich wurde.
Gegen 6 Uhr Abends wurde Girard nach der Concier
gerie gebracht und dort von Neuem verhört. Er ge
ſtand durch Zeichen, daß er eine Maſchine aus mehre
ren Flintenläufen zuſammengeſetzt habe. Er wieder
holte auf dieſelbe Weiſe, daß die Maſchine auf die
Perſon des Königs gerichtet geweſen ſei. Zu verſchie

denenmalen aufgefordert, die Anſtifter des Ver
brechens zu bezeichnen verweigerte er hartnackig jede
Aufklärung über dieſen Gegenſtand. Er raäumte durch
ein bejahendes Zeichen ein, daß er die Maſchine ange
zündet habe durch andere gab er zu erkennen daß

er allein in ſeinem Zimmer geweſen ſei, daß er waäh
rend des Abfeuerns der Maſchine die Jalouſie gehal-
ten habe, und endlich, daß er der Erfinder und der
einzige Verfertiger der Maſchine geweſen ſei.

Da die Aerzte es fur nothwendig hielten, ihm zur
Ader zu laſſen ſo wurde das Verhoör drei Viertel
ſtunden lang ausgeſetzt gegen 8 Uhr ward es wieder
aufgenommen. Girard befand ſich etwas beſſer er
konnte einige Worte ſprechen. Als man ihn fragte,
ob er Mitſchuldige habe, glaubte man zu bemerken,
daß er es durch Zeichen bejahe. Man fragte ihn von
neuem, um zu wiſſen, ob er Ja geſagt habe; er ant-
wortete ganz vernehmlich: „Ja“;z indeß wollte er
Niemanden nennen. Der Richter fragte ihn: „Ha-
ben vielleicht Republikaner das Komplott
angezettelt?“ Nach einigen durch Zeichen aus
gedruckten Antworten, die nicht ganz verſtändlich wa
ren antwortete er deutlich „Ja.“ Da indeß die
Schmerzen die den Verbrecher quälten, den Richter
über den wahren Sinn ſeiner Antworten zweifelhaft
ließen, ſo fragte er ihn noch: „Haben vielleicht
die Karliſten Euch zu dem Verbrechen an
gereizt er erhielt keine Antwort. „Hat
man Euch Geld gegeben?“ Ebenfalls
keine Antwort.

Der Zuſtand Girard's machte eine neue Unter
brechung des Verhoörs nothwendig. Ein Arzt wurde
gerufen; es war I auf 9 Uhr. Um halb 10 Uhr
wurde das Verhör in Gegenwart des Arztes und
theilweiſe ſogar durch ſeine Vermittelung wieder auf
genommen. Der Morder erklarte, daß er ſich Jae
ques Girard nenne und aus Lodève geburtig ſei, wo
ſeine Frau und ſein Sohn ſich noch jetzt aufhiel-
ten. Da die Aerzte der Meinung waren daß die
Fortſetzung des Verhoörs den Kranken zu ſehr ermü-
den wurde, und daß ohnehin keine Gefahr mehr im
Verzuge ſei, ſo wurde das Protokoll einige Minuten
vor 10 Uhr geſchloſſen.

Am andern Morgen um 8 Uhr befand ſich Girard
ſchon bedeutend beſſer und konnte ungehindert ſprechen.
Er nannte ſich nun nicht mehr Jacques, ſondern Jo-
ſeph François Girard, und gab ſein Alter auf 39
Jahre an. Als der Richter ihm das Ungeheure ſeines
Verbrechens vorſtellte, rief er aus: „Jch bin ein
Unglücklicher! Jch bin ein Elender!. ich
habe nichts zu hoffen! ich kann aber
noch nuützlich werden wir werden ja ſe-
hen ich bereue meine That!“ Der
Großſiegelbewahrer war zugegen und vereinigte ſeine
Ermahnungen mit denen des Richters, um Girard zu
veranlaſſen die ganze Wahrheit zu ſagen. Dieſer
antwortete darauf nur durch folgende abgeriſſene
Worte: „Jch werde vielleicht etwas ver-
büten. ich werde Niemanden nennen
ich werde Niemanden verkaufen mein
Verbrechen überwand meine Vernunft!“



Als man ihn fragte ob die politiſchen Broſchü
ren ob die Journale nicht dazu beigetragen hatten,
ſeinen Geiſt zu verwirren, und ihn zum Verbrechen
anzureizen, antwortete er zuerſt: „Nicht ſehr!“
Nach einigem Nachdenken fügte er hinzu: „Ja!“
Endlich ſagte er, er ſei fanataſirt worden. Er
ſprach von den Vorfallen in der Straße Transnonain
und von denen in Lyon. Da mittlerweile der Prozeß
dem Pairshofe zugewieſen worden war, ſo leitete von
jetzt an der Herr Praſident die Verhöre Girard's.

Am 30. Juli hatte Fieschi ſein Vertheidigungs
Syſtem noch nicht geändert er erklarte, daß ſeine
That ihn reue, das er ſie nicht vollführt haben wür
de, wenn er nicht ein Glas Branntwein getrunken ge-
babt; er ſei ſehr froh, den König nicht getödtet zu ha
ben, und wenn er auf dem Schaffotte ſtehe, werde er
ihm Dinge ſagen, die kein anderer als er ihm mitthei
len könne. Er fugte hinzu, daß der König jetzt ruhig
ſein konne, denn nicht leicht möchte man einen Zwei
ten finden der das wage, was er gewagt habe. Er
weigerte ſich aber hartnaäckig, ſeine Mitſchuldigen zu
bezeichnen. Die Hoffnung, ſein Leben zu retten, kön
ne ihn nicht dazu bringen, ſeine Freunde zu verrathen
Auch blieb er bei ſeiner Behauptung daß er Girard
heiße aus Lodéève geburtig ſei, und daß ſeine Frau
und Kinder daſelbſt wohnten. Er beklagte letztere,
daß ſie einen Verbrecher, wie ihn, zum Vater hatten.

Welch' ein Schauſpiel! Ein Menſch, auf einem
Schmerzenslager an gräßlichen Schmerzen darnieder
liegend, das Schwert des Geſetzes über ſeinem Haupte
erblickend,, heuchelt eine Betrubniß, die er nicht em
pfindet, blos um das Mitleid ſeiner Richter zu erre
gen, und ſie auf eine falſche Spur zu leiten

(Fortſetzung folgt.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die deſignirten Em

pfänger nicht zu beſtellen geweſen und deshalb zuruckge-
ſandt worden. Die Abſender werden zur ſchleunigen
Abholung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Prediger Nettmann zu Am-
phurt. 2) An den Zimwmermeiſter Randhan zu
Aſchersleben. 3) An Frau Wittwe Schulz zu
Arendſee. 4) An Hrn. Gottlieb Picht zu Aachen.
5) An den Schulzen Hoffmann zu Baumers-
rode. 6) An Auguſte Stark zu Berlin. 7)
An den Gefreiten Thorius zu Berlin. 8) An
Hrn. Dr. Benda Wolf zu Berlin. 9) An Hrn.
Rektor Ritthauſen zu Bernburg. 10) An
Hrn. L. Martin zu Berga. 11) An Madame
Reutern zu Bitterfeld. 19) An Hrrn G. H.
Oppermann zu Breslau, nebſt 1 Packet H. O.
23 W. 13) An Hrn. Paſtor Klocke zu Brane-
rode. 14) An Hrn. Major v. Bodenhauſen zu
Deſſau. 15) An den Studioſ. Hrn. Carl Guſtav
Schulze zu Dobrilugk. 16) An die Frau des
Unteroffiziers Zormat in Erfurt. 17) An Hrau.
Candidat Ludwig zu Greitz. 18) An Hrn. Se-
nator Lobedann zu Halle. 19) An Hrn. Friedr.
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Jacobi zu Deutſche Haus bei Cöthen. 20) An
Hrn. Paſtor Meyer zu Kannawurf. 21) An
Friederike Mewius zu Leipzig. 29) An Hrn.
Reg.Kanzliſt Freund zu Merſeburg. 23) An
Hrn. Kanzliſt Schreiber zu Naumburg. 24)
An den Gerichtsboten Heſſe zu Gr. Oſchersle
ben. 25) An Hrn. Buchdrucker Ludwig zu Oets,
26) An Hrn. Carl Gotth. Berger zu Oederan.
27) An Hru. Candidat Löwe zu Weſelow. 28)
An Hrn. Referendar Bismark zu Zehdenick.

Halle, den 2. Februar 1836.
Königl. Poſtamt.

J Göſchel.Kram-, Roß und Viehmarkts- Anzeige.
Der hieſige ſogenannte Oſtermarkt, welcher nach

dem Kalender pro 1836 den 14, April deſſelden Jahres
gehalten werden ſollte, iſt mit hoher obrigkeitlicher Ge
nehmigung

auf den 8. März 1836,
Dienstag nach Oculi,

verlegt, wobei die hohen Behörden zugleich da
hin zu genehmigen geruhet haben, daß Tags vorher,
Montag den 7. Marz, Roß und Viehmarkt gehal
ten wird.

Alsleben a. d. S., den 1. December 1835.
Der Magiſtrat.

Es geht alle Woche, Donnerstag und Freitag, eine
engliſche DoppelChaiſe nach Wittenberg, Pots-
dam und Berlin, aus dem Gaſthof zum goldnen
Ring.

Sonnabend den 6. Februar d. J. ſoll in der Woh
nung des Unterzeichneten der Neubau eines Schulhau-
ſes, in der Gemeinde Plößnitz, an den Mindeſt-
fordernden in Verding gegeben werden. Anſchlag,
Zeichnung und nähere Bedingungen liegen zur beliebi-
gen Anſicht tagtäglich bereit beim

Schulzen Bödemann dgſelbſt.
6 bis 8 Schock Rohr iſt wegen Mangel an Raum

billigſt in der Wormsleber Muhle bei Eisleben
zu verkaufen.

n

Warnung.
Wer in Zukunft von der Sennewitzer Wind

mühle, uüber die Kloßaäcker und Wieſen nach der Goötſche

oder nach der Straße wo kein Weg geht, paſſirt,
wird mit 15 Sgr. beſtraft.

Wer dieſe Strafe zu bezahlen ſich weigert, wird
ohne Ausnahme gerichtlich angezeigt werden.

Die Ackerbeſitzer daſelbſt.

Auction.Freitags den 5. d. M.,
Nachmittags um 2 Uhr,

ſoll im Richterſchen Hauſe, kleine Ulrichsſtraße No.
1018., der Mobiliar Nachlaß des hier verſtorbenen
Maurergeſellen Johann Gottlieb Sorge, beſte
hend: in Hausgeräthe, Wäaſche, Betten Kleidungs-
ſtuücke und Handwerkszeuge, öffentlich und meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.

Halle, den 1. Februar 1836.
W. Rößler.
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e gn der Märkerſtraße No. 406. iſt das Logis zu Fonds- und Geld Cours.
vermiethen, welches der Hr. Hauptmann v. Witte Berlin, es Pr. Cour, z t. Conr.

bewohnt, beſtehend aus 3 Stuben Kammern Küche 1. Febr. 1886.
und Zubehör nebſt Mitgebrauch des Waſchhauſes. 2

Schödönvahn. Pr. Engl. Ob 804
„„Zawmentaſchen t Se a 4 10 012 Schleſiſche do. 4107m m 22 1012 i e o, 3neueſter Façon empfiehlt m Zu Sch do 024 i a an e

Franz Vaccani. Der Starree, à 1024 1024 o. do. d. m. 29
Königsd. do. sſch. d. 893Wir zeigen hiermit an, daß alle in den hieſi Cid vo z vo ehe m W

ts Danz. do. in Th. 44 FEGold al marco 2163 215gen Blättern annoncirten erſ d ſtets und r n n e
zu gleicher Zeit bei uns zu haben ſin Sr.Hz. Poſ. do. à los Friedrichsd'or 185 18;

Halle, im December 1835. Disconto sEduard Anton. Getreidepreiſe,.Carl Auguſt Kümmel. Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde
Daß die Wurfmaſchinen zum Reinmachen des Ge Halle, den 2. Februar-

treides, welche der Tiſchlermeiſter Ohme zu Lobe Weizen t thl. 7 ſgr. 6pf. bis 1 thi. 8 ſgr. 9pf.
ritz anfettigt, ihren Zweck ganz vorzüglich erreichen, Feeern J 57 2 9
kann ein Jeder von der Wahrheit des hier Geſagten r T i 6 Z. is 57
ſich bei denen uberzeugen, welche ſchon eine derſelben

Hafer
Stroh, 4 6 Thlr.

von ihm erhalten haben wie z. B. bei dem Hrn. Amt Quedlinburg, d. 28, Januar. (Nach Wispeln.)
mann Braune zu Loberitz, bei dem Bauer Le h
mann in Gebitſch u. A.

Ein junges Madchen, welches in Schulkenntniſſen

ſo wie in allen weiblichen Arbeiten nicht unerfahren iſt,
wunſcht noch die Landwirthſchaft zu erlernen, und ſucht

desfalls in der Nahe von Halle auf einem großen
Gute unter ſolider Behandlung placirt zu werden das
Nähere wird ertheitt Sandberg No. 263. zu Halle.
„-AvSvSGGSAGSSSSSSSGGGGGGGGGOGGSSSGsUBRSGSSCCRHGHSSSSSSSSGGGGGGGVGwmS

Aufforderung.
Wenn mir derjenige Bauer ohnweit Schkeuditz,

welcher mir da er am 26. v. M. Nachmittags um 4
Uhr von Leipzig gefahren kam, meinen gelbbrau-
nen Dachshund, welchen er diebiſcher Weiſe in einen
Sack ſteckte und mitnahm, nicht binnen heute und den
5. Februar zuruckbringt, ſo werde ich ſelbigen gericht-
lich belangen, und diejenigen, die ihn haben in den Sack
ſtecken ſehen als Zeugen abhoören laſſen.

C. F. Kuhn,
Schenkwirth in Hänichen.

Meine mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Ein-
födel Maſchinen habe ich wieder verbeſſert, ſo daß jetzt
alle drei Numern in einer vereinigt ſind, wo man von
der feinſten bis zu der groööbſten Sorte Nähnadein ſicher
und leicht einfädeln kann. Auch habe ich eine derglei-
chen zu Perlen Nadeln auf Verlangen angefertigt.
Erſtere verkaufe ich zu 5 Sgr. und letztere zu 4 Sgr.
und kann dieſe Maſchinen zumal Schwach und Bloöd
ſehenden ihrer Gute wegen empfehlen.

Graveur Sänger.
Zu Oſtern dieſes Jahres findet ein Stellmacher, der

in Anfertigung von Ackergeräthen erfahren iſt, einen
Dienſt auf dem Amte Brach witz bei Halle,

Weizen 25 28thl. Gerſte 18 20 thl.
Roggen 22 23 thl. Hafer 152 16 thl.
Raffinirtes Rüböl, der Centner 154 thlr.Rüböl, der Centner 144 thl.

Leinöl, 15Magdeburg, d. 30, Januar, (Nach Wispeln.)

Weizen 274 292 thl. Gerſte 21 21tht.
Roggen 23 24 Hafer 15 16

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. Januar 31 Zoll unter 0.

Fremden-Liſte-
Angekommene Fremde vom I. bis 2. Februgr.

Jm Kronprinzen: Hr. Kaufm. Luck a. Berlin.
Hr. Kaufm. Schrader a. Hamburg. Hr. Kaufm.
Weber a. Duſſeldorf. Hr. Kaufm. Wagner
a. Potsdam.

Stadt Zürch: Hr. Amtm. Starcke a. Vockſtedt.
Goldnen Ring: Hr. Fabr. Claus a. Zeiz. Hr.

Kaufm. Zimmer a. Eilenburg. Hr. Schauſp.
Schubert a, Berlin. Hr. Kaufm. Stoöölzner a.
Heiligenſtadt. Hr. Baron v. Ganſen m. Fam.
u. Hr. Maj. v. Ganſen a. Dresden.

Schwarzen Adler: Hr. Oberförſter Fromme vom
Petersberge.

Gold nen Löwen: Hr. Lieut. v. Heinemann a. Pots-
dam. Hr. Kaufm. Röhrhauer a. Erfurt.
Hr. Landger. Rath Thormann a. Bonn Hr.
Kaufm. Herfurt a. Jlmenau. Hr. Ritterguts
beſ. Suckmann a. Wolmirſtedt. Hr. Ober
amtm. Schwarzwaller a. Wehlitz. Hr. Kaufm.
Große u. Mad. Muller a. Naumburg.

Schwarzen Bär: Hr. Sekr. Ockel a. Charlotten
burg. Hr. Kaufm. Herling a. Elberfeld.
Hr. Kaufm. Oppenheimer a. Wurzburg.
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